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hogy a temesi homokpuszta még többet rejt magában, a minek a

kiderítése a késbbi kutatók feladata és újra táplálom a hiába-

valónak gondolt reményt, hogy Heuffel Iris lepida-ját is meg-
találhatjuk még valahol a homoksivatag egy elszigetelt talpalatnyi

helyén.

Fritillaria Degeniana nov. sp.

• Von Joliaun Wagner (Arad).

Mit e i n e r Parbendruck-Tafel.

In dér Flóra von Ungarn spielt die Pflanzenwelt dér Puszten

eine bedeutende Rolle. Die interessantesten Teile dér Puszten sind

die Flugsandgebiete, und unter diesen ist wieder die lehrreiehste,

die an Pflanzenraritáten reichste das Temeser staatliche Sand-
gebiet, námlich die südungarische Sandwiiste. Seit einem Jahr-

hunderte hatte Ungarn wohl kaum einen Botaniker, dér nicht den
einen oder den anderen Teil dieses interessanten Gebietes besucht

hatte. Diese 36 Km. lángé und 1 1 Km. breite Sandwiiste weist in

dér Qualitát und Beschaffenheit des Bodens (Grösse dér Körner;
Bilduug, Grösse und Standhaftigkeit dér Erdknöllchen, Farbe, ....),

vvie aucli in dem Bindungszustande desselben so mannigfaltige

Verháltnisse auf, dass sie — wie die Entdeekung dér neuen Fri-

tillaria dies vermutén lüsst — trotz dér oftmaligen Durchforschung
noch immer kleine Oasen in sich sehliessen dürfte, welche dér

Aufmerksamkeit unserer besten Forscher bisher verborgen geblie-

ben sind. Und heute, naclidem ich schon beilautig 15 mai das
Temeser Sandgebiet besucht habé, leider zumeist von Versecz aus

per Achse, so dass ich dér lángén Falut végén jedesmal kaum
2 -3 Stunden im eigentlichen Sandgebiete zubringen konnte, wage
ich es ganz entschieden zu behaupten, dass dér Botaniker im
südungarischen Flugsandgebiete noch ungemein viel Arbeit finden

kann, welche die Mühe belohnt, und es ist zu bedauern, dass sich

bisher kein Véréin, keine Gesellschaft gefunden hat, welche die

moderné und vollstandige Durchforschung dieser stellenweise noch
ganz ursprünglichen Sandwiiste als ilir Arbeitsziel hingestellt hatte.

Im Auftrage meines Freundes Dr. Árpád von Degen sam-
melte ich im vertiossenen Jahre im obengenannten Sandgebiete
fiir die Grasersammlungen dér Samencontrolstation zu Budapest.
Um das Hordeum strictum, welches Janka im Gebiete vor nahezu
50 Jahren entdeckt hat, wieder zu sammeln, drang ich in liebens-

würdiger Begleitung meines Freundes Jen Ajtay, des Försters

von Deliblat, von letztgenanntem Orte aus bis zu den Sandhiigeln
vor, welche auf dér Generalstabskarte als «Crni vrh» bezeichnet

sind, alsó gerade in den Mittelpunkt dér Sandwiiste.

Indem ich das Gestrüpp einer Talseite durchsuchte, bemerkte
ich den dürren Stengel einer Fritillaria. Über den Fund hoch
erfreut, fand ich bald frische Früchte, und schloss aus dér Tracht,
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den Blattéra, hauptsachlich aber aus dem isolieríen Standorte und
aus den fiir das Yorkommen einer FriliUaria höchst auffallenden

Bodenverháltnissen auf eine neue Art, von dérén Besehreibung
aber natürlich noch gar keine Rede sein konnte. Ich musste die

bliihenden Exemplare int Frühjahr 1906 envarten.

Da ich schon damals den Entschluss gefasst liatte. wahrend
dér Sommerferien die Sandwiiste noclimals zu besuchen. liess ich

die Zwiebeln im Bódén unberührt, und sammelte nur noch bebliit-

terte, fruchtende Stengel. Als ich dann Anfangs August in Beglei-

tung meines Freundes Jen Ajtay die Gegend wieder besuchte.

brachte ich mir ein Dutzend Zwiebeln mit nach Arad. Meine
Pflanzen habén sicb — infoige sorgfáltiger Pfiege — praehtig

entwickelt, und die schon Anfangs Február erbllihten Exemplare
habén allé bestatigt, dass meine Vermutung ganz berechtigt war.

Die Fritillaria dér stidungarischen Sandwiiste ist eine neue
Art mit guten Merkmalen, und ich benenne sie meinem Freude
Dr. Árpád v. Degex, dem Herausgeber und Redacteur dieser

Zeitschrift zu Ébren. Die Diagnose dér Fritillaria Degeniana nov.

sp. lautet folgendermassen

:

Perennis, bidbo depresso mediocri (c. 2 cm. lato) sordide albo,

tunicisdestituto.squamisbinis crassis remotis bulboergo quasibipartito:

caule inferne vaginis membranaceis. albis scariosis tecto, uni-raris-

sime bifloro, intense purpureo-brunneo, superne dilute flavide-viridi.

maculis minutis dilute brunneo-purpuraseentibus variegato. ad initium

anthesis c. 15—30 cm. alto, serius magis elongato. sub fructu

usque 70 cm. longo. tantum in parte superiore foliato, dimidia

parte inferiore saepissinte nuda; foliis saepius 10— 11-nis. tribus

inferioribus et tribus-quinis summis verticillatis, reliquis solitariis.

alternis, remotis, aequidistantibus, finearibus, sat rigidis, angustis,

acuminatis. juvenilibus 4—7 cm., evolutis (sub fructu) usque 14 cm.

longis, initio 2—4 mm serius usque ad 7 mm. latis, canaliculatis,

initio arcuate strictis. tardius relaxatis et a caule magis remotis.

paullo falcato-curvatis, juvenilibus basi et medio aequilatis, evo-

lutis serius basi sensibiliter angustioribus
;
floribus solitariis vei

rarius binis. nutantibus, valde apertis, diám. cc. 5 em.-ali, peri-

gonii phyllis c. 2’5 cm. longis, exterioribus c. 6—7 mm. latis

(supra médiám partém latissimis), interioribus ad médiám partém

latissimis (c. 1 cm. latis), omnibus anguste ellipticis apice arcuatim

reflexis, extus brunneo-purpureis, maculis intensius coloratis pictis,

paullo glaucescentibus, apice flavido-viridi brevissime hirto. intus

dilutius brunneo-purpui’eis, maculis paucioribus séd eo magis per-

spicuis, versus apicem flavido-viridibus, stria mediana valde per-

spicua, flavido-viridi percursis, stria ipsa medio linea purpurea

percursa, fovea nectarifera subrotunda. c. 2—3 mm. lata, circiter

5 mm supra basin phyllorum sita, extus valde prominente, fila-

mentis senis
;
antheris (8

— 9 mm. longis. 2 mm. latis) initio aequi-

longis; stylo c. 4 mm. longo, stigmáié trifido, ramis stylo ipso
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aequilongis; capsula 2‘5—3 cm. longa, clavata, i. e. trigono-prisma-

tica, angulis obtusatis, diám. 1/5 cm. hasi abrupte in manubrium
c. 3 -4 mm. longum angnstata, capsulae sulcis glaucis, lateribus

nervo paullo prominulo percursis, capsula matúra e média parte

angulorum obtusatorum in trés partes dehiscente; semine 5 mm.
longo, irregulariter ovato, acuminato, compresso, margine membrana
c. 1 mm. lata cincto, 'polline irregulariter elliptico, c. 004 mm.
longo. Tota planta leviter glaueescens.

Hab. in Hungária meridionali, in collibus arenosis «Crni vrh»

dictis prope pagum Deliblat comitatus Temesiensis; flórét Calen-

dis-Idibus Martiis, fructum maturat ineunte aestate.

Unter siimtlichen beobachteten, auch fruchtenden Exem-
plaren fand ich im ganzen zwei Pflanzen, die abweichende Merk-
male aufwiesen. Bei dem einen Exemplare war das unterste Blatt

einzeln, gleich über demselben standén zwei Blatter gegenstandig,

auch die obersten waren nur zu zweien quirlig. Die Blüte dieses

Exemplares war aber ganz und gar abnorm. Es waren nur fünf

Staubblátter vorhanden und gar keine Fruchtanlage. Die andere
Pflanze hatte (von 13 Bliittern) ausser dem 3-bláttrigen oberen

Quirle zwei gegenstandige Blattpaare, die Blütenanlage verküm-
merte aber friihzeitig und blieb steril.

Bei diesen Exemplaren war auch die Entfernung dér Blatter

von einander so zu sagen durch Verschiebung viel ungleichmássiger.

Auch ist die Distanz des obersten Blattes vöm blütenstandigen

Blattwirtel durch Stengelstreckung bis zr Fruchtreife verhaltnis-

massig liinger. Bei einem Exemplare machte diese Entfernung in

dér Fruchtreife 13 cm. aus. und dér gerade emporgerichtete Frucht-

stiel betrug 6 cm.
Die jungen Pfliinzchen habén ein Blatt mit einem circa

6 cm. langem Stiele, und beiliiiifig eben so langer Blattspreite,

welche in dér Mitte 6—7 mm. breit und beiderseits zugespitzt ist.

Da ich die bliihenden Pflanzen in Blumentöpfen zu jeder Zeit

beobachten konnte, will ich noch bemerken, dass die Bilimen sich

einmal geöffnet. nicht mehr schliessen und die Antheren nicht auf
einmal reifen. Dér letzte Staubbeutel reift gewöhnlich erst am
5-ten Tagé.

Bisher waren aus Ungarn zwei FritMaria-Arten, niimlich F.

Meleagris L. und F. tenetla M. B. bekannt. Die erste weicht von
unserer Pflanze so sehr ab, dass wir dérén Kennzeichen hier nicht

besprechen brauchen. Selbe hat gewöhnlich nur 4—5 einzelnste-

hende Blatter
; ihre bedeutend grösseren Bliiten sind mit vierecki-

gen Flecken schachbrettartig gescheckt, auch gedeiht diese Art
nur an feuchten Stellen.

Naher steht ihr í . tenella M. B., zu welcher Art Reichenbach

(Jc. X. p. 7.) . . . neuerdings besonders Ascherson und Graebner
(Synops. III p. 190), auch F. montana Hoppé zieht. Ob dies mit
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vollem Rechte getan werden darf, dariiber wird uns erst die Zu-
kunft belehren.

Marschall v. Bieberstein’s kurze Diagnose lantét folgender-

massen: «Foliis linearibus: summis oppositis fiore terminali soli-

tario longioribus . . . Planta gracilis : caule basi longe nudo, florem

versus foliis circiter sex angustis, Fles duplo tere minor Fr.
Meleagride tesselatus. Capsulam non vidi. (FI. Taur. Cauc. I. p. 269.)

Koch halt F. montana Hoppé von Triest tr eine von dér
F. tenella M. B. verschiedene gute Art und áusserte sich in dér

«Flora» XV. J. 1832. 2. B. p. 478 wie folgt : Fr. tenella M. B.

«ist nacli meiner Ansicht eine gánzlich verschiedene Art. In dér

Willdenow schen Samralung betinden sich zwei Originalexemplare
dér F. tenella von dem Gráfén von Mussin-Pqschkin mitgeteilt.

alsó aus derselben Quelle aus welcher M. B. schöpfte. Diese Fr.

ist viel niedriger, ihr Stengel ist auf zwei Drittel Liinge blattlos

und die Blátter stehen am obern Drittel desselben nahe beisam-
men, vier oder fünf derselben abwechselnd, zwar nicht in ganz
gleichen Entfernungen, aber doch eines von anderen nicht weiter

als einen halben Zoli entfernt. Die drei obersten sind dagegen
einander gegentiber gestellt und bilden einen dreiblattrigen Quirl,

dér aber ebenfalls nicht weiter von dem niichsten Blatté entfernt

ist, als die abwechselnden Blátter unter sich. Dér Fruchtknoten
ist kiéin, dér Griffel, seine nicht tief eingesclmittene Narbe mit

einbegriffen, ist viermal so láng
Die Fr. montana wird noeh einmal so hoch, dér Stengel ist

schon unter seiner Mitte bebláttert, trágt aber gewöhnlich auch
nur sieben bis acht Blátter. Die untersten beiden stehen meist

gegentiber und die folgenden zerstreut, doch in ziemlich gleichen

Entfernungen. Aber nun folgt ein grosser blattloser Raum von
ungefáhr (íréi Zoli Liinge und nun erst kommen die zwei obersten

gegenstándigen, die Bliite stützenden Blátter. Dér Fruchtknoten

ist bei gleicher Entwicklung dér Bliite mehr als noch einmal so

gross, und dér bis fást auf seine Mitte in drei Narben gespaltene

Griffel hat nicht die zweifache Liinge des Fruchtknotens. Könnte
mán beide Pflanzen lebend und in dér Frucht beobachten, so

würde mán höchstwahrscheinlich noch gute Kennzeichen an dér

Kapsel entdecken, wenigstens lásst die Gestalt des Fruchtknotens

dies erwarten.»

Reichenbach (Jc. FI. Germ. X. p. 8.) widerspricht dér Auffas-

sung Koch’s und vereint in seinem práchtigen Werke die F. montana
Hoppé mit F. tenella M. B.. weil er durch den Vergleich vieler

Pflanzen zu dem Resultate kam, dass die Merkmale, welche Koch
für characteristisch hált, námlich Gegenstándigkeit dér obersten

und die Distanz dér übrigen Blátter sehr veránderlich sind und
leicht tiiuschen. Es sind variirende örtliche und individuelle Unter-

schiede und in Fig. 978 zeigt Reichenb., dass durch Kultur die

Blátter sich nicht nur vergrössern, sich náhern und auch öfters

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



193

gegenstandig werden und gelegentlich auch mehrere Bltiten kervor-

gebracht werden. Reichenbach’s Auffassung acceptierte aber Ivoch

nicht; denn in dér III. Auflage (18 7) seiner Synopsis S. 614 bleibt

er bei seinem oben zitierten ersten Urteile und fíikrt im Interessé

desselben neue Beweise an.

Plaxchon (Fritillaires de Francé in B. S. b. d. Fr. 1873.

p. 113— 114) wagt nicht über montana Hoppé und tenella

M. B. ein bestimmtes Urteil zu fallen. Über die Yariabilitat dér

Blattstellung hat er sicli selbst überzeugt, gibt aber zu, dass die

Blattstellung, im Ganzén genommen und mit anderen Ivennzeichen

combiniert, zr Unterscheidung dér Fritillaria-Arten dienen kann.

Ascherson und Graebner habén in dér Sjmops. d. M. FI.

(III. p. 190) Fr. montana Hoppé als Synonym zu tenella M. B. gestellt,

sie aussem sicli aber über F. tenella folgendermasen : «Eine

durch die schmai linealischen, fást grasartigen Blatter und die

kleinen Blüten selír leicht kenntliche Art. sonst aber in allén

Teilen ausserordentlich veranderlich. Bedarf eingehenden Studiums
dér Formen.»

leli halté es für höchst wahrscheinlich, dass Fr. montana
Hoppé von dér tenella M. B.’s als Subspecies getrennt werden
muss, und es ist leicht möglich, dass weitere Untersuchungen
daliin führen werden, dass dér Typus tenella aus Ungarn gestrichen

und an dessen Stelle subsp. montana Hoppé gestellt werden wird.

Die Frage, ob F. montana Hoppé ein Synonym von F. tenella

M. B. ist oder nicht, kommt bei dér Beurteilung unserer neuen
Art nicht in Betraclít. Meine Yermutung sprach ich diesbezüg-

lich nur darum aus, und fiihrte die kauptsachlieksten Literatur-

citate über obige zwei Arten vornehmlich darum an, um die

Aufmerksamkeit auf diese schöne Pflanzengattung zu lenken und
besonders die Botaniker dér Heimat zr Durchforschung unserer

vaterliindischen Standorte und zum Yergleicke dér Exemplare
mit den Originaldiagnosen aufzumuntern.

Für die Beurteilung unserer Art ist es am besten, wenn wir
eine von den Merkmalen dér F. tenella und F. montana combi-
nierte Diagnose. wie eine solche z. B. in Ascherson und Graebner
(Synops. III. p. 190) zu finden ist, zu Grunde légén, und ich stelle

die hauptsachliclisten Kennzeichen neben diejenigen dér neuen Art
tabellarisch zusammen. um eine bessere Übersicht darzubieten

:

F. tenella M. B. (montana
Hoppé inbegriffen).

Dér Stengel ist gewöhnlich
schon un tér dér Mitte. doch
wenigstens von dér Mitte an
beblattert.

Die unteren Blatter stehen

einzeln, zerstreut. die unter-

sten z'vei sind gegenstandig,

F. Degeniana J. Wagn.

Dér Stengel ist nur von über

dér Mitte an beblattert.

Blatter sind steifer. Die un-

tersten drei und die obersten

drei— fiinf Blatter bilden regei-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



19 i

mitunter kommen mekrere ge-

genstandige Blattpaare vor ; die

obersten 2 (
—3j bilden einen

Wirtel.

Blüten englockig. Perigon-

blatter verkáltnismassig breiter.

Die Honigdrüse steht ara

Grunde und tritt schwach
sackartig hervor.

Die Perigonbliitter habén
keinen Mittelstreifen.

Die Staubbeutel halb so láng

als ikre Fádén.

Die Frucht ist verkehrt

eiförmig.

Von den auslándischen Ari

(Ebel) in Betracht. (Abb. in Ebi

Jc. X. Fig. 976.)

F, gracilis.

Dér Stengel ist sckon unter

dér Mitte beblattert. Bliitter

sekon in dér -Jugend ziemliek

steif und gerade. Allé Bliitter

breiter, besonders das unterste

und die obersten.

Untere Bliitter alternierend.

Blüten grossglockig, Perigon-

bliitter etwa 4 cm. láng, ver-

haltnismassig breiter
;
ikre Spit-

zen sind auswárts gekrümmt,
okne Mittelstreifen.

Kapsel keulenförmig.

raassig einen Wirtel, es komin

t

aber vor, dass das unterste

Blatt einzeln steht, dann sind

aber die folgenden Stengel-

bliitter paarweise gegenstiindig.

Blumen öffnen sick ganz, die

Perigonbliitter sind zumeist

von dér Mitte an etwas auf-

warts gebogen und verkiiltnis-

miissig schmaler.

Die Honigdrüse steht 5 mm.
über dem Grunde, tritt stárker

hervor, ist rundlick und hat

einen Durckmesser von 2—

3

mm.
Die Perigonbliitter habén auf

dér Innenseite einen gelblich-

grünen auffallenden Mittel-

streifen.

Die Staubbeutel sind vor dér

Verstiiubung so láng als ikre

Fádén.
Die Frucht ist verkiiltnis-

miissig liinger, weist die Fórra

eines dreiseitiges Prismas mit

abgerundeten Ecken auf.

n kornrnt kauptsaehlich F. gracilis

,
Zwölf Tagé Taf. 1 und Reichenb.

F. Degeniana.
Nur ober dér Mitte beblattert.

Bliitter anfangs steif, spáter, ei-

nige Wochen nack derBlüte, we-
niger steif, teilweise in weitem
Bogén etwas kerabgekrümmt.
Allé, besonders die obersten

wirtelstandigen Bliittereschmii-

ler, wie bei dér vorigen Art.

Untere Bliitter wirtelstiindig.

Blüten mittelgross mit circa

2'5 cm. lángén Perigonbliittern.

Perigon gespreitzt, weit geöff-

net, allé Absckuitte bedeutend

schmaler, mit einem Mittel-

streifen auf dér inneren Seite.

Kapsel dreiseitig prismatisch.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Frit. involucrata All. (Abb. in Reichenb. Jc. X. Fig. 980)

aus dem siidwestlichen Gebiete dér Alpen weicht von dér neuen

Art durch die mehr kugelförmige Form dér Zwiebel ab. ilire

Bliitter sitzen mit breitem Grunde
;
die Blüten sind gross mit bis

über 3-5 cm. lángén Perigonabschnitten, welche beideseit trüb-

purpurn und kaum würfelfleckig sind. Honiggrube kiéin, liinglick.

Staubfaden doppelt so láng als die Staubbeutel. Griffel 6 mm.
Narben 3 mm. láng. Frucht verkehrt eiförmig.

Frit. negleda Parl. (Abb. in Reichenb. Jc. X. Fig. 981—982)
wachst in Bosnien, Herzegovina, Dalmatien und Istrien. Ihr Stengel

ist auck unter dér Mitte bebliittert, die unteren Bliitter sind plötz-

lich zugespitzt, die obersten aber niemals quirlig, immer abwech-
selnd. Bllite sehr weitglockig. Perigonblatter ei- oder breit eiförmig,

stumpf. Narben halb so láng. als dér Griffel.

Bei Fr. messanensis Raií. aus Südeuropa und Xordafrika sind

die unteren Bliitter stets deutlich lanzettlich. Perigonabschnitte

breiter, von derberen Liingsnerven durcbzogen und beiderseits mit

griinem Mittelstreifen geschmiickt. Die Bliiten habén eine ganz ver-

schiedene Form.
Ich habé die neue Art mit den Beschreibungen samtlicher

bisher bekannten Fritillarien und mit den getrockneten Exemplaren
dér meisten Arten verglichen und kam zu dem Endresultat. dass
Fritillaria Degeniana eine von allén FritiUaria-Arten leicht unter-

scheidbare gute Art ist, dérén isoliertes Vorkommen in dér Mitte

dér südungarischen Sandwüste eiue in pílanzengeografischer Hin-

sich wirklich interessante Erscheinung ist. Diese Tatsache führt

mich zu dér Meinung, dass das Temeser Sandgebiet wirklich noch
manches bergen dürfte, dessen Erforschung die Aufgabe spaterer

Forscher bleibt, ja ich wage es wieder zu hoffen, dass wir eines

Tages auf einem beschriinkten Platzchen in dér grossen Sand-
wüste auch noch die seit ihrer Entdeckung verschollene Iris lepida

unseres hervorragenden Forschers Heuffel wiederíinden werden.

Fritillaria Degeniana nov. sp.

A képek magyarázata. — Figurenerklarung.

a) Virágzó szár.

b) Bels lepellovél bels oldala.

Seite.’

Áusseres Perigonblatt, von aussen

Blíihender Stengelteil.

Inneres Perigonblatt. inwendige

c) Küls lepellevél, küls oldal.

d) Egy lepellevél, oldalról a kipú-

gesehen.

Ein Perigonblatt, von dér Seite
posodó mézfejtó mirigygyei.

e) Porzó.

f) Term.
g) Termésben lév növény negyedik

mit dér vorspringenden Honigdríise.

Staubblatt.

Fruchtblatt.

Das vierte Blatt (von untén) einer
levele alulról.

h) Hagyma
i) Termés.

j) Mag.

frucktenden Prtanze.

Zwiebel.

Frucht.

Same.
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